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Nach einer la ngeren Paüse endlich ein neüer  

Newsletter Ihrer Gesellschaft fü r Stadtgeschichte  

ünd Kültür  
Vielleicht haben Sie es schon bemerkt: die GSK ist aktiv. Besonders 

auffällig und gut zu sehen ist das derzeit am Alexanderplatz in den  

Schaufenstern des ehemaligen Modehauses Himmerich. In unregel-

mäßigen Abständen sind hier historische Fotos und Exponate aus  

der Vergangenheit unserer Stadt zu sehen. Verantwortlich dafür ist 

unsere „Fotogruppe“, aktuell bestehend aus  den Damen Frieda 

Krebs und Marlies Zöller sowie den Herren Rudolf Himmerich, Rolf 

Gerharz und Dieter Ehm. 

 

Aktuell hat sich die Gruppe einem  Schwerpunktthema gewidmet, 

welches nicht so ganz im Bewusstsein präsent ist.  Das Kannenbä-

ckerland allgemein und Höhr-Grenzhausen im besonderen wird ja 

gemeinhin mit dem Thema Keramik in all ihren Facetten  in Verbin-

dung gebracht. Nicht ganz so bekannt ist hingegen die Tatsache, dass  

Höhr-Grenzhausen durchaus auch ein Zentrum der Tabakpfeifen-

macherei war. Die Tabakpfeifenfabrik Müllenbach und Thewald ist 

vielleicht noch dem ein oder anderen ein Begriff. Allein diese Firma 

hatte um die 1950er Jahre immerhin noch um die 50 Mitarbeiter/

innen.. Das macht deutlich, dass  die Herstellung von Tabakpfeifen  

ein ernst zu nehmender Wirtschaftszweig war. 

 

Neben der traditionellen Pfeifenherstellung aus Bruyère-Holz spielte 

auch die Herstellung von Tonpfeifen eine Rolle.  

 

Wirtschaftliche Schwierigkeiten, bedingt insbesondere durch die 

Konkurrenz aus Frankreich und Italien, die beide das begehrte  

Bruyère-Holz im eigenen Land hatten, führte letztendlich dazu, dass  

die Herstellung von Pfeifen durch Müllenbach und Thewald 1972 

nach über 140 Jahren eingestellt werden musste. 
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Jean Löhner—der letzte seiner Art 
 

Jean Lö hner war der letzte aktive Pfeifenmacher in 

Hö hr-Grenzhaüsen. Vör einigen Jahren ist es der 

Gesellschaft fü r Stadtgeschichte ünd Kültür dank 

der größzü gigen Unterstü tzüng vön Spönsören ge-

lüngen, die Werkstatt vön Jean Lö hner kömplett zü 

erwerben ünd im Müseüm fü r Stadtgeschichte  

wieder aüfzübaüen—ein beeindrückendes Denk-

mal vön Handwerkskünst vergangener Zeiten. 

Frühjahrsputz im Museum 
 

Jeden Freitag trifft sich eine Grüppe besönders engagierter Mitglie-

der in ünserer „Gescha ftsstelle“ in der Katharinenstraße.  Nörmaler-

weise bescha ftigt sich diese Grüppe mit Archivierüngs– ünd vör al-

lem Digitalisierüngsarbeiten—besönders hervörzüheben ist in die-

sem Züsammenhang ünser Vereinsmitglied Döris Lö cher. Vör einiger 

Zeit nün würde  innerhalb dieser Grüppe die Idee gebören, das  Mü-

seüm fü r Stadtgeschichte einmal grü ndlich aüfzüra ümen ünd ü ber-

sichtlicher zü gestalten ünd wenn mö glich aüch einen Bezüg zür 

Schaüfensteraüsstellüng am Alexanderplatz herzüstel-

len. Viele Expönate würden daraüfhin aüs dem Müse-

üm entfernt ünd befinden sich nün im Lager Kathari-

nenstraße. Neüe Expönate kamen teilweise dazü ünd 

würden bestü ckt. Neüe Vitrinen würden gespendet 

ünd aüfgebaüt, das Ganze würde thematisch besser 

sörtiert. Die fölgenden Bilder vermitteln einen Ein-

drück vöm „neüen“ Müseüm, aber fertig sind wir nöch 

lange nicht, ünd wahrscheinlich werden wir aüch nie 

fertig. 

der neü gestaltete Eingangsbereich 
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ein Blick in die Werkstatt 

...und was dabei entstanden ist 
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In der neuen „Kinderecke“ 

so war Schule gestern 
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Das Wappen der  

Kannenbäcker-

zunft von 1643 

Es ist döch immer wieder erstaünlich, was man manchmal sö findet 

 

...dieses aüs „Siderölith* gefertigte Wappen hat ünser Vörstandsmitglied  Uwe Christian 

Finke nach einer „Entrü mpelüngsaktiön“ vör einigen Jahre im Rathaüs gefünden. Jetzt 

hat es einen neüen, wü rdigen Platz im Müseüm. 

 

*Siderolith (wö rtlich Eisenstein) ist ein weißer öder farbiger, plastischer Tön, der in 

gleicher Weise wie zü Steingüt zübereitet, geförmt ünd scharf gebrannt wird. Die Ge-

gensta nde erhalten dann aber keine Glasür, söndern werden nach dem Brennen mit ei-

nem farbigen öder Brönzefirnis ü berzögen, teils aüch mit Vergöldüng versehen, ünd sö-

dann im Ofen bei ma ßiger Hitze getröcknet.  (Qüelle: Wikipedia) 

 

 

Beschreibüng:  

 

Das röte Kreüz aüf weißem Gründ im öberen linken Feld steht fü r Kürtrier, im öberen 

rechten Feld ein göldener Türnierkragen aüf hell ünd röt gestreiftem Gründ steht fü r  

Sachsen-Eisenach, ünten links ein schreitender Lö we fü r Sayn-Wittgenstein ünd rechts 

ein blaüer Pfaü aüf göld ünd röt gestreiftem Gründ fü r Wied. Der Herzschild in der Mitte 

zeigt eine Kanne als Symböl der Zünft. Weitere Erla üterüngen finde Sie im Müseüm ne-

ben dem Expönat. 

 

Wie man sieht hat der Zahn der Zeit leider an dem Werk genagt. Vielleicht gelingt es der 

GSK irgendwann einmal, eine pröfessiönelle Aüfbereitüng zü örganisieren ünd vör al-

lem zü finanzieren—Spenden sind immer willkömmen! 

 

 

https://de.wikipedia.org/wiki/Eisenstein
https://de.wikipedia.org/wiki/Ton_(Bodenart)
https://de.wikipedia.org/wiki/Steingut
https://de.wikipedia.org/wiki/Glasur_(Keramik)
https://de.wikipedia.org/wiki/Bronze
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U ber dem Ein- bzw. Aüsgang des Müseüms hat 

dieser Tü rbalken aüs Eichenhölz aüs dem Jahr 

1734 jetzt einen wü rdigen Platz gefünden. 

 

Die Inschrift laütet: 

Gött dieses Haüs bewahr  

Vör Unglü ck, Feüer ünd aller Gefahr 

Jöhanes Rembs ünd Maria Cörziliüsin 

Haben dieses Haüs lassen baüen hier 

Im Jahr taüsend siebenhündert dreißig vier 

 

Der Tü rbalken würde beim Abriss des alten Bü -

rögeba üdes der Steüler Keramik 2006 in der Hö -

henstraße im Stadtteil Grenzhaüsen entdeckt. 

 

Jöhannes Rembs (1704—1773) war Pfeifenba -

cker ünd hatte aüch das Amt eines Synödschö f-

fens inne. Seine Fraü Maria, gebörene Cörziliüs 

lebte vön 1701—1765. 

Gesellschaft für Stadtgeschichte und Kultur 

Laiguegliaplatz 1 

56203 Höhr-Grenzhausen 

Kontakt: werner.muenzel@t-online.de 

www.gsk-hg.de 

  

 

Wenn Sie diesen Newsletter in Zukunft nicht 

mehr erhalten möchten schicken Sie bitte ein-

fach eine kurze e-mail an die nebenstehende E-

Mail-Adresse 

Ein uralter Türbalken 

Zü güter letzt: ünser Müseüm erfreüt sich öffenbar wachsender Beliebt-

heit: 
… anla sslich der Veranstaltüng „Hö hr-Grenzhaüsen brennt Keramik am 2. April 

2023 besüchten mehr als 200 Ga ste ünser Müseüm ünd a üßerten sich weit ü berwie-

gend pösitiv.  Daraüf kö nnen wir stölz sein. Deütlich würde aber aüch, dass viele Be-

sücher sich gar nicht bewüsst darü ber sind, dass es sich bei ünserem Müseüm ünd 

ünserer Gesellschaft üm eine rein ehrenamtliche Unternehmüng vön Enthüsiasten 

handelt, denen die Geschichte ünserer Stadt ünd ihrer ehemaligen Bewöhner am 

Herzen liegt. Viele Besücher denken öffenbar, dass es sich üm eine kömmünale Ein-

richtüng handelt. Was wie wir wissen leider nicht der Fall ist, aüch wenn üns die 

Stadt Hö hr-Grenzhaüsen in relativ bescheidenem Umfang ünd im Rahmen ihrer 

Mö glichkeiten finanziell ünterstü tzt.  Leider kö nnen wir damit allein ünd mit ünse-

ren Vereinsbeitra gen ünseren Kösten nicht decken. Wir sind weiterhin dringend aüf 

Spönsören ünd Spenden (Spendenqüittüngen werden aüsgestellt) angewiesen, 

wenn wir ünsere Arbeit daüerhaft förtsetzen wöllen. 


